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Erscheint Werktags mit amtlicher stemdentjste
l Bezugspreis monutlich 8Ü Zug Durch die Post j
! im Nachbarortsocrkehr 2,15 Mk ., in Württemberg t

^
2,25 Mk . vierteljährlich, hiezu Bestellgeld 30 Pfg . r

Anzeigen 8 Pfg ., von auswärts 10 Pfg . die Kar - r
mondzeile oder deren Rauin . s

Reklame 25 Pfg . die Pctiizeilc. t
Bei Inseraten , wo dlusknnft in der Expedition r
zu erlangen ist, wird für jedes Inserat 10 Pfg .

' besonders berechnet . Bei Offerten 20 Pfg .
r
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Präsident des Bayerischen Statistischen L -nrdesamts .
Wiederholt ivird in der Oefseullichkeit aus die bil¬

ligeren Preise , hcnaewiesen , deren sich i :n Laufe des
Krieges Bayern gegenüber änderest Gebieten des Reiches,
namentlich gegenüber Norddcutschland , erfreut . . Dieser
Vergleich ist nur mit Vorbehalt richtig . Er must auch
das Verhältnis zwischen der Preisentwicklung , und Ein¬
komm e n s en t wickln ng berücksichtigen .

Nach den Landes -Durchschnittspreisen kostete eine Le -
bensmittclinenge , bestehend aus je 1 Kilogramm Brot ,
Kartoffeln , Rindfleisch, Schweinefett , Speisebohnen , Zul¬
ker, 100 Gramm Kaffee , 1 Liter Milch und 1 Ei nach
Berechnungen von Losch und Ritscher *) im Juli 1914

Pfg . berechn , ans den Preis , v .
in Bayern 665,7 69 Gemeinden
in Württemberg 545,9
in Baden 564,3
in Preußen 489,3

Demnach betrugen die Ausgaben für diese neun wich¬
tigsten Lebensmittel im Süden etwa 19 bis 16 Prozent
mehr als in Preußen und Wohl auch inc übrigen Norden
des Reichs . Der Unterschied ist hauptsächlich veranlaßt
durch die leichtere Einfuhr aus ^em Ausland , nament¬
lich durch die Uebersce -Einfuhr für Norddeutschland.

Seitdem mm der Krieg die .Anslandseinfnhr ein¬
geschränkt , großenteils ganz unterbunden hat , sicht sich
auch der Norden auf die inländischen landwirtschaftlichen
Erzeugnisse für seine Ernährung angewiesen. Ander -
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130

51

seits hob sich für weite Kreise Morddeutschsands durch
starke Beteiligung an Kriegsausträgen und Krieasgewinn
die Kaufkraft mehr als im Süden . So kam es, daß in
Norddeutschkand die Preisentwicklung rascher cmpor-
ichnellte , als im Süden , während das Verhältnis zwischen
der Lebenshaltung und dem Einkommen sich wenig gegen¬
über den bisherigen Unterschieden zwischen Nord und'
Süd änderte .

Nach Ablauf von zwei. Kriegsjahren betrug die Preis¬
steigerung in Preußen etwa .136 Prozent , in Bayern ,
Württemberg und Baden etwa 77 bis 80 Prozent . Be¬
schränkt man sich auf fünf Lebensmittel (1 Kilogramm

1914 1915 . 1916 1917
in Pfennigen

114,2 150,3 156 .9 159,5
121,6 157,2 158P 166,6
121,6 159,0 166,6 193,5
106,0 146,1 161,1 169/5
121,0 164,8 185 .3 203,8

in Indexziffern M
100 131 137 140

.100 ' 129 130 137
100 131 137 151
100 ' 138 152 159
100 136 153 168

Der 6än8eäoIi1or.
Humoristische Novellewon O . Gans -Bachmann.

„ Siebst du , du würdest
'

lachen , lachen über meiner
Opfertod, " rie sie aufgebracht ; dann fügte sie melancholisch
hinzu : „ Und eigentlich wundert mich das gar nicht. Es
ist ungerecht, aber wir Menschen wollen die Toten , die w
beklagen , immer von einem poetischen Schimmer umgeben
sehen und darum wehren wir uns gegen manche Todes¬
arten die uns lächerlich oder verächtlich erscheinen . Man
verachtet die, die sich aufhängen und bewundert törichter¬
weise die , die sich erschießen ; es ist ganz und gar nicht
gleichgültig, ob einer von Mein Geschütz oder von einem
Mistwagen überfahren wird , ob einer im Meer oder in
einem Tümpel ertrunken ist, und doch haben alle das
Gleiche erlitten und sind alle gestorben. "

Gustav hatte das Mädchen verwundert betrachtet.
„Du bist ja eine ganze Philosophin geworden,"

sagte er.
„Ich habe viel nachgedacht in letzter Zeit , und da

ttmmt man auf allerlei, " entgegnete sie .
„ Wenn Mädchen Nachdenken, dann haben sie einen

Herzcnskummer," versetzte er ernst.
„ Ei , so meinst du , wir Mädchen seien gar so ober¬

flächlich ? " ries sie eifrig . „Man kann doch auch einmal
über die Ungerechtigkeit des Schicksals und der Menschen
Nachdenken. "

„Ja , die Menschen ! " sagte er tief aufseufzend. „ Sie
sind so ungerecht, besonders in ihrem Urteil über einen an¬
dern ; sie sehen nur das Aeußerliche, ohne nach den Beweg¬
gründen für eine Handlung zu suchen. Und wenn man 's
dann merkt, daß man ungerecht beurteilt wird , so ist das
sehr kränkend . "

^ ,
„Wie — meinst du das ? " fragte sie , ihn forschend be¬

trachtend. „ Hat dich jemand gekränkt ? "
„Das fragst du noch ? Fühlst du dich gar nicht schul¬

dig ? "
Sie riß die Augen auf . „Ich ? " fragte sie erstaiinr.
„Natürlich du ! " versetzte er, ohne den Bück zu er¬

heben , er rupfte emsig an seiner Ente .
..Aber was beb ? iw. Mr denn

Brok, Kartoffeln , Zucker , 1 Liter Misch) 1 Ei ) , so ergidi
sich folgende Preisentwicklung ' für Juli 1914 - 17 :

'

In Bayern
in Württemberg
in Baden
in Sachsen
in Preußen

In Bayern
in Württemberg
irr Baden
in Sachsen
in Preußen

Diese Uebersicht veranschaulicht die Teuerung, wie
re im Lause des Krieges zugenommen hat, in groben
llmrissen. Allerdings die volle Schärfe kommt nicht zum
Vorschein wegen Außerachtlassung der Fleisch- und Fett -
oreise . Norddeutschland zeigt ein um etwa SO Prozentjäheres Preisniveau als Süddeutschland .

Deswegen wurde es mehrfach im Süden mißlich emp¬funden, wenn bei amtlichen Preisfestsetzungen das Kriegs -
wnährungsamt für das ganze Reich Preise in einer
Höhe normierte, die wesentlich über das bisherige Preis¬niveau im Süden hinausgingen, und sich der Kaufkraft ,
unserer Bevölkerung viel weniger anpaßten als der der
norddeutschen Kreise.
^ Deswegen durfte der Ansturm , den kaufkräftige

'
Schichten des übrigen Reichs auf die billigen Lebensmittel
im Süden mit hohen, die amtlichen Höchstpreise weit
übersteigenden Preisangeboten machten, absolut nicht zu¬
gelassen werden, zumal die einheimische Bevölkerung man¬
gels Kaufkraft sich nicht durch anderweite Beschaffenheit
solcher Lebensmittel schadlos halten konnte und sonst in
in ihrer Ernährung Not zu leiden gehabt hätte . Es
mußte gegen jenen Ansturm , der sowohl unter der Flagge-es Fremdenverkehrs , wie im Wege eines ausge¬
dehnten Schleichhandels sein Wesen trieb) durch
Erschwerung ' der privaten Lebensmittekausfichr , durch
Ueberwächüng dieses Verkehrs und durch Beschlagnahmeder erfaßten verbotenen Ausfuhr vorgegangen werden .

Es handelt sich um recht beträchtliche Mengen, die
wbei aufgegriffen wurden . . So Hatz . P . das Bayerische

),Getan ? " wiederholte er. „ Getan hast du nichts , aber
eine Menge unterlassen. Du hast nicht mitgehalten , wenn
wir uns alle unterhielten , dir warst nicht ein bissel lieb ^
zu mir , hast mir keinen Weckenzipsel und keinen von dir
angebissenen Apfel geschenkt wie früher , kurz , du warst ab¬
scheulich. "

„Aber Gustav," sagte sie schüchtern , aber sichtlich ge¬
drückt von dem Gewicht der gegen sie erhobenen Beschuldi¬
gungen.

„ Richtig ! " unterbrach er sie rasch ; „Gustav hast du auchimmer gesagt statt Gustl oder gar Güster! . "
„Aber du , du hast dich doch nur um Ditha gekümmertund gar nicht um mich, alle Witze hast du ihr erzählt und

beim Spaziergang hast du dich in ihren Arm gehängt uird
hast ihren Sonnenschirm getragen , und da soll ich lieb seinmit dir und soll dir Weckenzipfel und Aepfel schenken und
Gnsterl sagen, wenn du mich doch nicht leiden magstund " — es ging ihr fast der Atem aus . so hastig und fast
schluchzend batte sie das alles hervoraeivrudelt .

lLNtzuclt sah sie Gustav an ) sie war so herzig in ihrem
Eifer , mit den geröteten Wangen und den fenchtfchimmern-
dsn Augen : am liebsten hätte er sie an sich gezogen und so
recht von Herzen geküßt, . aber er mußte seinen Vorteil
wahren ; und es war für ihn entschieden vorteilhafter , den
Gekränkten zu spielen und sich versöhnen zu lassen als
umgekehrt die Kleine zu versöhnen.

„ Na ja , wie ich sage , nach dem äußeren Schein beur¬
teilt, " sagte er , resigniert seufzend . „Also du glaubst, daß
ich die Ditha lieber habe als dich ? "

„Nun ja , freilich, " entgegnete sie kleinlaut , durch sei¬
nen Ton stutzig gemacht .

„ Es liebt die Welt , das Strahlende zu schwärzen und
das Erhabene in den Staub zu ziehen, " deklamierte er in
der Art der Tante Amalie . „ Weißt du, warum ich mich
ein bißchen mehr um Edith bekümmert habe ? "

„ Nun ? " fragte sie gespannt .
„ Weil ich deinen Bruder Waldemar ein wenig reizen

wollte, er ist zu wenig keck im Werben, darum wollte ich
ihn eifersüchtig machen und dadurch fördern, " log er kühn , k
denn er wollte des Mädchens kindliches Geftihl nicht krön - '

^ riegslvücheramt in der Zeit vom SO. Juni bis 31) De¬
zember 1917 in: Post - und Bahnverkehr beschlagnahmt
rund 1200 Zkr. Fleisch und Wurstwaren , 306 "

Ztr . Käse)
400 Ztr . Butter und Speisefette , 840 Ztr . Mehl und Ge^treibe, 30 Ztr . Brot , 210 Ztr . Spezereiwaren , 100 Ztr .
Oülsenfruchte, 315 Ztr . Obst, 130 Ztr . Honig , 157 MO.
Eier , 1038 Gänse , 103 Enten , 458 Stück Hühner . -

Dabei ist zu beachten, daß die Ueberwächüng des
Kriegswu 'cheramts bis zum Oktober nur ein Fünftel des
Landes umfaßte und erst s eitdem sich aus ganz Bayern
erstreckt . Außerdem vermag ) bei der Ueberwächüng ja
nur ein kleiner Prozentsatz der Lebensmittel erfaßt zu
werden . Infolgedessen stellen die beschlagnahmten Le¬
bensmittelmengen nur einen geringen Bruchteil des ge¬
samten Lebensmittelschmuggels über die Grenzen Bayern ?
dar . — Aehnliche ^Erscheinungen sind auch in Württem¬
berg und Baden sestgestellt wsrden . .

" '
So sehr die . Maßnahmen zur Unterbindung ' des un¬

erlaubten Warenverkehrs ) sich
' als notwendige Wwchi

erwiesen, so sind sie selbstredend) kein Hindernis , daß vor
tatsächlich vorhandenen Ueberschüssen an landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen der deutsche Süden an den ncchrungs
wirtschaftlicĥ - schiechter gestellten Norden abgibt , w In :
Gegenteil, sie sollen dis öffentliche Bewirtschaftung und

-Verteilung sichern .und mit dazu beitragen , neben ausrei¬
chender Versorgung des eigenen Landes noch leichter unk
noch mehr Mengen durch Vie öffentliche Hand den
anderen Bebarfsgebieten überweisen zu können. ) -

*) Bergt. Losch'
, die Entwicklung der Lebensmittelprcise

Mitteilungen tes Württemb .-rgischen Statistischen Landesamts l !>17
Nr . 7 , 10. 11 . — Ritscher , Kriegsteuerung im In - und Aus¬
land . Allgemeines Statistisches Archiv 1917 , Heft 3/4.

* *) Die Steigerung der Lebensmittelpreisc im Verhältnis
zur Grundzahl 100 berechnet) ? - > - : c -ff

Die FriehMsverharrdlimgeri.
Ein vernichtendes Urteil über die Bolschcwiki -

'
.tzerrschaft .

Bvest -Litowsk , 2 . Feür . Das Mitglied der ukra i-
ni sch e n Abordnung Lnbinszky fährt fort : Wir
hätten mehrfach Veranlassung gehabt , gegen falsche Be¬
hauptungen Trotzkis Einspruch zu erhebe», die er iu
unserer Abwesenheit gemacht hat . Im Jahre 1917 hat
Rußland die auch setzt noch anhaltende Revolution er-

zu tun war , den guten Onkel Kienholz zu ärgern . Die
Kleine sah ihn ungläubig an .

„Ist das wirklich war ? " fragte sie.
„ Mit welchem Recht zweifelst du daran ? " fragte er

beleidigt zurück.
„Weil weil " — begann sie , dann schwieg sie plötzlich .

In ihr tobte ein gewaltiger Kampf ; der Papa hatte es
doch so streng verboten , von Ediths Reichtum zu sprechen ,
und wenn sie es jetzt täte , so handelte sie nicht nur dem vä
terlichen Gebot zuwider , sondern auch zu ihrem eigenen
Schaden ; denn wenn Gustav sich wirklich ein wenig für
Edith interessierte, so mußte die reiche Erbin noch begeh¬
renswerter für ihn sein. Die Männer sind heute so er¬
bärmlich schlecht , das wußte Manschen schon von der
Trine , und die hatte es an sich selber erfahren . Aber der
echte herbe Mädchenstolz in ihr trug den Sieg davon ; wenn
Gustav dem Gelde nachging , so mochte er gehen, sie hat "

mn nichts an ihm verloren ; und » lochte sie dann aumver Vater schelten , was lag ihr daran ? So Weh taten die
Schelte nicht als die Enttäuschung , die sie in ihrer jungenLiebe erlitten batte .

^ ggke Gustav ungeduldig , weil sie solange schwceg. Sie warf den Kopf trotzig in die Höhe.
arch/mm ^ or-^ ^ reichen Mädchen macht man
aickt idr - und man Hilst auch einem andern
stlbcrw

^ gewinnen ; die behält man schon für sich
^ Gustavs Augen plötzlich auf wie

alboe^ er oab sich eine» Ruck, daß die
.' ft Hände

* ^ Bodcn fte! und unbewußt ballte er

Unterredung mit Manschen einu?/s ' ff̂ svolles Spiel gewesen ; er kannte den Herzens-
Ä kleinen Base so genau , teils aus seiner eige -
jffj Beobachtung , teils aus dem heutigen MorgengespräcbMutter . Ihre Tränen und Seufzer , ihr Sehnenrach denk Tode hatten ihm so weh getan , und nur"

rn
^

a -ft ff
' es vermocht, die an -



lebt, die sich
' Fahrwasser der nationalen unk

sozialen Errnngenschaften bewegte. Am Stenerrade d :ese:
Republik haben im Laufe ds . Js . verschiedene Neue¬
rungen gestanden. Nur in einer einzigen Beziehung sine
alle diese verschiedenen Regierungen durchaus gleich ge¬
blieben : in ihren kapitalistischen Bestrebungen um
in ihren : gierigen Wunsch, dienen erstehenden B o b
kerzn erdrosseln . Die Regierung der Bolschewiki
hat den Grundsatz des Selbstbestimmnngsrech t -
der Völker nur zu dem Zweck ausgestellt, um desto
entschiedener diesen Grundsatz in seiner praktischen Durch¬
führung zu bekämpfen . Die lauten Erklärungen de:
Bolschewiki über die vollkommene Freiheit der Völker
Rußlands sind grobe demagogische Mittel .

Die Negierung der Bolschewrki weiß sehr wohl , daß
nicht nur die zahlreichen Republiken , die Ukraine, das
Dongebiet , der Kaukasus und andere sie nicht als ihre
Regierung anerkennen würden , sondern daß auch das
russische Volk selbst ihr dieses Recht ver¬
sagen würde . Nur aus Furcht vor der Entwicklung der
nationalen Revolution haben die Bolschewcki mit der
ihnen angeborenen Demagogie sowohl in Rußland selbst
wie auf der Friedenskonferenz den Grundsatz des Selbst¬
bestimmungsrechtes aufgestellt . Zur Bekämpfung der
Durchführung in die Praxis nehmen sie ihre Zuflucht
nicht nur zu den S ö ldn er s ch ar en d er Roten Gar¬
de , sondern sie greifen noch zu schlimmeren und unzu¬
lässigeren Mitteln . Sie unterdrücken die Zer -
tungen , sagen politische Versa ml u u genaus¬
einander , verhaften und erschießen Poli¬
tiker und schreiten schließlich dazu, durch völlig falsche
und tendenziöse Schilderungen die Autorität der Re¬
gierung der einen oder der anderen jungen
Republik zu untergraben . Die Regierung
der Bolschewiki führt den Grundsatz der An¬
archie und Zerstörung anstatt des Grundsatzes der
Selbstbestimmung durch , da sie weiß, daß es leichter
ist , zu zerstören als neu zu schaffen .

Der Kampf der Petersburger Regierung gegen die
Regierung der Ukrainischen Republik und die offeab¬
sichtliche Unzufriedenheit bei der Anerkennung
der Berechtigung unserer Delegation hat schon früher
bei uns nicht unbegründeten Verdacht hervorgerufen . Wir
waren überzeugt, daß Trotzki sehr bald versuchen würde ,
sich von den durchaus klaren und unzweideutigen Worten
loszusagen, mit denen er unsere Delegation als bevoll¬
mächtigte Vertreter unserer Republik anerkannt hatte .
Am Tage , an dem wir nach Kiew «kreisten, um unsere
endgültige Instruktion einzuholen, ist auf Aufforderung
und unter Mitwirkung der Bolschewiki über Peters¬
burg und Dünaburg eine neue Delegation hier einge¬
troffen, die das Ziel hatte, unsere Autorität in den
Augen der arbeitenden Massen Europas zu untergraben .

Die ukrainischen Bauern , Arbeiter und Sol¬
daten haben es unter dem Schutz der aus ihren Reih '
hervorgegangenen Intelligenz nicht nur verstanden , sich
selbst zu organisieren , sondern sie haben auch alle Be¬
völkerungsgruppen nichtukrainischer Herkunft , die auf
ukrainischem Boden leben, mit herangezogen . Als Er¬
gebnis dieser Arbeit ist die ukrainische Rada ent¬
standen, die sich aus den Vertretern der ukrainischen Sol¬
daten , Arkeiter und Bauern zusammensetzt .

Die ukrainische Rada , die schon im Juni vorigen
Jahres die erste ukrainische Regierung , das General¬
sekretariat , gebildet hat , hat die erste Negierung in
Rußland gestellt, die ausschließlich aus Soziale
sten zusammengesetzt war . Zur Einmischung in
unsere Verhältnisse hat die Petersburger
Regierung keinerlei Veranlassung und
keinerlei Grund .

Nach dem Gebiet der Ukraine und nach den daran
anschließenden Fronten sind schon unter dem zaristischen
Regiment vorzugsweise Soldatm nichtukrainischer Ab¬
stammung Ungeschickt wurden , und es ist während der
Revolution nicht gelungen, die Ukrainer von diesen zu -
gezogenen und ihnen fremden Elementen zu be¬
freien . Währeird die ukrainischen Soldaten von allen
Kriegsschauplätzen und von allen Fronten ihre Abord¬
nungen Zu dem Arontkongreß nach Kiew schickten und
sich alle um die ukrainische Militärrada scharten, die
einen Teil der Kiewer Zentralrada bildet, haben die
nichtukrainischen Soldaten an einigen Stellen
der Ukraine ihre . Soldatenräte gegründet, die keinerlei
Einfluß auf das '' Leben der um sie liegmden Gebiete
haben . ^ In der ^ Absicht, sich unter diesem oder jenem

Wonne war er zurückgeeilt , nachdem er sich mit einer Aus¬
rede von den Begleitern losgemacht hatte ; und als er das
Mädchen erblickt hatte , wie selig hatte es ihn va durch¬
zuckt und wie gern wäre er auf sie zugeeilt und hätte sie
samt ihrem Entenkorb umarmt und ihr gesagt : . Sei
mein , du mein Liebstes für alle Zeit ! " Aber da war es
ihm plötzlich reizvoller erschienen , sie langsam , ganz lang¬
sam vorzubereiten für das große Glück, das er ihr schenken
wollte . Und nun war auf einmal das Häßliche gekommen ,das er in dieser reinen jungen Seele nicht gesucht hätte ,
den Verdacht einer Berechnung seinerseits.

„Also das hast du von mir geglaubt ? " sagte er und
atmete tief auf : er streifte mit dem Blick über sie hin und
wandte dann sein Gesicht ab.

Mariechen hatte ihn gespannt betrachtet, erst war sie
stolz darauf gewesen, daß st- jene Aenßerung gewagt
hatte , dann verblüfft , daß ste ihn nicht zerknirscht darüber
gesehen hatte , und zuletzt , als sein Blick halb traurig , halb
zornig auf ihr geruht hatte , war sie sich der ganzen Grund¬
losigkeit ihres Verdachts bewußt geworden , und ste kam sich
so erbärmlich , so niedrig vor , daß ste am liebsten in den
Erdboden versunken wäre .

„ Gustav ! " rief sie bittend , „so habe ich es ja gar nicht
genieint , gewiß nicht, ich habe ja nichts Schlechtes von dir
gedacht. Das tun ja so viele, ich weiß es von der Trine —"

„Aber : ck: nicht, " sagte er dumpf , ohne sie anzusehen.
„ Nein du nicht, " rief sie ; „ jetzt weiß ich es und ich

hätte es auch nicht geglaubt , wenn nicht alles in unserm
Hause — " sie hielt inne , die Erregung schnürte ihr die
Kehle zu. „Ach , Gustav , so sieb mich doch wenigstens an ! "
flehte sie Er schüttelte den Kopf, und da kniete sie neben
ihm nieder , nicht darauf achtend , daß sie in den Feder -

Vörwände in das innere Leben der Ukraine ein
Zumischen, haben die Petersburger Bolschewik
angefangen , von der ukrainischen Regierung zn vei
langen , daß die ganze Re gierungs g cw a ! t i
der Ukraine gerade diesen So ld a t e :: rü t e
übergeben werde , ohne jede Berücksichtigung de
von den Bolschewiki auf der Friedenskonferenz aiifgestel !

Den zweiten Anlaß zur Einmischung in das inner
Leben unserer Republik bildete die Forderung der Pe
tersburger Bolschewiki , Neuwahlen der Zentralrad
zu veranstalten . Eine derartige Forderung ist eine offen
bare Verletzung des Selbstbestimmungsrech
tes , und auch deswegen undurchführbar , weil die Vor
schriften über die Vertretung in der Nada jeden Augen
blick den Wählern das Recht gibt, ihren Vertreter Vo¬
der Rada abzurufen und ihn durch einen anderen n
ersetzen. Die Wahl - n zu der konstituierende !
Versammlung ganz Rußlands , die Ende No
wnilber vorigen Jahres stattfanden , führten auf den
ganzen Gebiete der Ukraine zn einem glänzende !
Siege der ukrainischen Zentralrada und de
darin organisierte !: Parteien , indem von den ukrainisch !
Kandidaten über 75 Prozent gewählt worden sind
während die anderen Parteien , die in der Zentralcadi
vertreten sind , etwa 15 Prozent , die Bolschewik
sogar weniger als 10 Prozent erzielt haben . De.l
sind die Massen , aus die sich die ukrainische Zentral¬
rada stützt und in deren Namen wir hierher gekomme :
sind. Jetzt hat die Petersburger Re i rang ws rosten
zum letzten Mittel zn greifen : Sie . hat an: 3 . Dezem
ber in Kiew unter dem schweigenden Einverständnis de:
Zentralrada den ukrainischen Kongreß der Ar
beiter und Bauern einbernfen . Ans dem Kongres
trafen über 2000 Delegierte ein . Entgegen den Hoff¬
nungen der Einberufer begannen sie ihre Sitzung mil
lauten Huldigungen für die Zentralrada in New unk
für ihren Vorsitzenden, Professor Cruszewski . S «
haben der Zentralrada mit überwältigende :
Mehrheit ihr vollstes Vertrauen ausgesprochen
Nach diesen Vorgängen ist eine kleine Gruppe von Bol¬
schewiki , etwa 80 Mann , von diesem Kongreß ent¬
flohen, ist nach Charkow übcrgesiedelt und hat sick
als „neue Regierung " der ukrainischen Volksrepu¬
blik erklärt . Die Volkskommissare haben dorthin unor¬
ganisierte Banden von Roten Garden hingeschickt, uw
die Charkower Regierung vor dei : Bewohnern des Gouver¬
nements Charkow zu „schützen"

. So ist die Char¬
kow e r R e g : e r u r: g entstanden . Es ist keii : Zweifel
darüber möglich , daß sie nicht nur nicht be¬
rufen ist, die ukrainische Republik zu vertreten , sondern
daß sie kaum als Vertretung der Stadt Charkow angesehen
werden kann.
Anerkennung der ukrainischen Selbständigkeit

durch den Bierbund .
> Hierauf gab der Vorsitzende der österreichisch -unga¬
rischen Abordnung folgende Erklärung ab :

Wir haben keinen Anlaß , die in der Plenarsitzung
vom 12 . Januar 1918 erfolgte Anerkennung der ukraini¬
schen Delegation als einer selbständigen Delegation und
als einer bevollmächtigten Vertretung der ukrainischen
Volksrepublik zurückzunehmen. Wir sehen uns viel¬
mehrweiter veranlaßt , die ukrainische
Volksrepublik schon als unabhängigen ,
freienundsouveränen Staat « :: zn erkennen ,
der in der Lage ist , selbständig internatio¬
nale Abmachungen zu treffen .

Trotzki bemerkte, er habe seine bisherige Ans
fassung Aber die ukrainische Staatlichkeit nicht geändert .
Den vier verbündetm Mächten dürfte es schwer fallen , di .
geographischen Grenzen der von ihnen soeben anerkenn :
ten Republik anzugebeu . Für Fricdensverhcindlnngen seien
aber die Grenzen eines Staates keine gleichgültige Frage .

Sodann wurde die Sitzung geschlossen.
*

Brest -Litowsk , A. Febr . Heute vormittag hielt de :
veutsch-österreichisch -ungarisch- rnssische Ausschuß zur Re
gelung der politischen und Gebietssragen eine weitere
Sitzung ab . Staatssekretär v . Kühlmann erklärte zur
Frage der Einladung bzw. Zulassung von Vertreter !: de:
westlichen Randstaaten zu den Verhandlungen in Brest-
Litowsk, der Standpunkt der Mittelmächte ii : dieser An¬
gelegenheit fei unverändert .

Trotzki führte aus : Wir erkennen die Selbständig¬
keit und Unabhängigkeit des polnischen Staates an ,
aber diese Selbständigkeit ist nur eine scheinbare , so lange
Polen unter dem Regime der Besetzung steht . Deswegen
können wir nicht die jetzigen Vertreter , die durch den
Willen der besetzenden Behörden eingesetzt worden find,
als oie Vertreter des polnischen Volkes ansehen.

Staatssekretär v . Kühlmann bemerkte , er wisse
Acht, warum der Vorsitzende der russischen Abordnung
mn den westlichen Randvölkern heute die Polen ausge-
pudert habe. Er glaube aber , einm gewisse!: Fortschritt
)arin erkennen zu können, daß Herr Trotzki die Selb¬
ständigkeit des polnischen Staates in vollem Umfang
»»gekündigt habe. Er sei über die Vorgänge in Finnland
aoch nicht genügend unterrichtet , doch feien von zuver¬
lässiger finnischer Seite zahlreiche Klagen darüber zu¬
gekommen , daß das russische Heer dort in die inneren
Kämpfe eingegriffen habe. Die Stellungnahme müsst
)aher durchaus Vorbehalten bleiben .

'
Minister des Aenßern Graf Czernin wies daran !

hin, daß Trotzki eine ganz richtige Unterscheidung zwischen
Staaten und deren Regierungen gemacht habe. Trotzki
Erkenne nur die Selbständigkeit des polnischen Staates
im, wolle jedoch das Recht der dort bestehenden Re¬
gierung, diesen Staat zu vertreten , nicht anerkennen ,
Mit Befriedigung stelle er fest , daß Trotzki mit feinen
heutigen Erklärungen wenigstens das Dasein und die
Selbständigkeit des polm -chen Staates anerkannt habe
. « gegen vermöge er nicht znzngeben, daß die Frage , rw

) :e gegenwärtige polnische Regierung den polnischen Staat
. . " - i . dem Schiedsspruch einer dritten

-Zur finnisch c tt Frage bemerkte Trotzki , die
Petersburger Regierung habe die Unabhängigkeit Finn¬
lands während des Krieges anerkannt , so daß sich damals
noch Truppenteile , die am Kriege teilnahmen , auf finni¬
schem Boden befanden . Als der finnische Senat sich mit

:r Bitte um Anerkennung der Selbständigkeit Finnlands
nach Petersburg gewandt habe, habe er den Gedanken ge¬
äußert , daß die Truppen spätestens nach Abschluß des
Friedens zurückgezogen würden , falls es aus militärischen
Rücksichten nicht möglich wäre , sie schon früher znrück-
zuziehen. Zur Herbeiführung eines Einvernehmens h

' er-
über sei ein Ausschuß gebildet worden . Als nun in
Finnland die Revolution der Arbeitermassen begann ,
habe sich die finnische Sozialdemokratie an die russischen
Truppen mit dem Wunsche gewandt , daß sich diese nich !
in die Kämpfe einmischcn möchten. Es sei nicht ausge¬
schlossen, daß zwischen Abteilungen der russischen Truppen
und Teilen der finnischen Bürgerarmee Zusammenstöße
stattgefunden hätten , doch leugne er, daß diese Zusammen¬
stöße irgendwelchen Einfluß auf den Gang der inneren
Kämpfe Finnlands hätten haben können.

Was die Heranziehung polnischer Vertrete :
betreffe, so werde an die russische Delegation wieder die
Frage gerichtet, ob sic die Unabhängigkeit Polens an¬
erkenne oder nicht. Es sei klar , daß diese Frage eine
Zweideutigkeit enthalte . Er erkenne in vollem Um¬
fang und unbeschränkt das Recht des polnischen Volkes
an , selbständig und unabhängig zu existiere !: , aber er
wolle, nicht die Augen davor verschließen, daß diese:
Polnische Staat jetzt von fremden Truppen beselft sei
und daß die sogenannte polnische Negierung sich nur
innerhalb der Grenzen bewegen dürfe , die ihr von oben
gesteckt würden . Sei der Polnische Staat ein Staat , so
müsse er geographische Grenzen haben ; sei das polnische
Reich ein Königreich, so müsse es einen König Haber : .
Weni: der Staat weder Grenzen noch einer : König habe,
dann sei er kein Staat und kein Königreich.

Gras Czernin erwiderte , die Abordnungen der
verhandelnden Mächte seien nicht zusammengekommen, um
einen geistigen Ringkampf auszufechten, sondern um zn
versuchen ob und inwieweit es möglich sei , zn einer Ver¬
ständigung zn gelange!: . Der polnische Staat sei in der
Entwickelung begriffen . Deshalb habe Polen , wie Trotzki
ganz richtig bemerkt habe, noch keine feststehenden Grenzen .
Aber auch die russische Republik, die noch in der Ent¬
wickelung begriffe. : sei , habe noch keine feststehenden Gren¬
zen , was indessen die Mächte des Vierbnndes nicht hindere,
mit der gegenwärtigen russischen Regierung zn verhandeln ,
ohne sich auf eine Prüfung ihrer Legitimität einzulassen.
Die Mächte des Vierbundes seien auch bereit , mit der
finnischen Regierung zu verhandeln .

Staatssekretär v . Kühlmann fügte hinzu , aus der
ersten Erklärung Trotzkis habe er den Eindruck gewonnen,
als hätte der Redner damit rückhaltlos die Selbständig¬
keit des polnischen Staates anerkannt . Nun habe aber
Trotzki in seiner zweiten Erklärung ausgeführt , daß Polen
mangels fester Grenzen und mangels eines Königs weder
ein Staat noch ein Königreich sei . Er müsse darauf Hin¬
weisen , daß man sich vollständig in die Wolken ver¬
liere , wem: man die Grundlagen einer gesunden juri¬
stischen Konstruktion verlasse. — Am Schluß machte
Kühlmam : Mitteilung davon , daß er durch unabweisbare
Wichten gezwungen sei, auf kurze Zeit zn verreisen.
Tie Sitzung wurde darauf geschlossen.

Einspruch der finnischen Regierung . !
Berlin , 4 . Febr. Der finnische Geschäftsträger in

Stockholm, Staatsrat v . Gripenberg , überreichte dein
dortigen deutschen Gesandten einen Einspruch seiner Re -?
gierung , daß die Petersburger Regierung nicht nur die
russischen Soldaten aus Finnland nicht zurückziehe , wie
vereinbart ist, sondern daß sie immer neue entsendet,
die die finnische Rote Garde bei Begehung von Mord ,
Brandstiftung und Schandtaten aller Art unterstützen.
Rußland lasse an die Revolutionäre Waffen verteilen
und die finnische Bürgergarde entwaffnen . Die Regie- ,
mng bringe die schwere Kränkung Finnlands durch die
Petersburger Regierung mit bestimmtem Einspruch zur
Kenntnis derjenigen Mächte, die die Selbständigkeit Finn -,
lands anerkannt haben . N

Stockholm, 4 . Febr . Einer Vertretung der schwe-
nschen Presse, die eine freiwillige Unterstützung Finn¬
lands im Kamps gegen die bolschewistische !: Umtriebe
vünschte , erklärten der Staatsminister und der Mun¬
ter des Aenßern , Schweden könne jetzt nicht eingreifen .

- .!HWDer Weltkrieg
WTB . Großes Hauptquartier , 4 . Febr . (Amtlich.)j

Westlicher Kriegsschauplatz :
An vielen Stellen der Front Artillerietätigkeit , diel

ich namentlich in Flandern , zwischen dem Houthoulster -
vald und der Lys/sowie beiderseits der Scarpe steigerte. !
Westlich von B ? llicourt scheiterte ein starker Erkundungs -,
wrstoß der Engländer ; an der Mette nördlich von
8raye drangen die Franzosen vorübergche : :d in unsere
Lostcnstellnng ein - . -Z ß !

-Eigene Infanterie und Pioniere holten nordwestlich.

In Luftkämpsen und von der Erde aus wurden
an den beiden letzten Tagen 18 feindliche Flugzeuge unh
2 Fesselballons zum Absturz gebracht- ^ . e- - -. PAMÄ

Italienischer Kriegsschauplatz : G - t
Zwischen Etsch und Piave vielfach Artilleriekämpse .
Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues ;

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendyrff . ,

Von den Fronten liegen keine neue Nachrichtei: vor .
Patrouillengesechte größeren oder kleineren Umfangs
waren allenthalben an der Westfront zu verzeichnen.

« W
W

lM
W

M
M



einen kurzen-Besnch ab, bei Bezonvaüx
'
(rechtes Maäsuferj

nmchten unsere Feldgrauen eine Gegenvisite und nahmer,
19 Pmlus mit herüber . — In Italien hat das Geschütz-
fener rn der Richtung zum Piavefluß ! an Ausdehnung
zugenommen . — In zwei Tagen sind wiederum 18 feind¬
liche Flugzeuge und 2 Fesselballons vernichtet worden
eine Leistung , die einfach erstaunlich ist.

Nach den Polizeiberichten sind bei den Fliegeran¬
griffen in London am 28 ., 29 . und 30 . Januar ,66
Personen getötet, 183 verletzt worden, 4 werden noch
vermißt . i :

„Nationaltidende " vom 30 . Januar schreibt : Dic
Entente versucht ihre Stellung auf dem Balkan zu stärken ,
wo eine Mackensens che Offensive großen Stils
spätestens im März erwartet werden kann . Auch in
Palästina kommen dauernd deutsche Truppen an .

Die „Zürcher Morgenzeitung " meldet : Ter frühere
englische Oberbefehlshaber in Mesopotamien , B c au¬
ch mp -- Du ff , der seines Kommandos enthoben wurde,
weil er für einen erheblichen Teil der Mißwirtschaft in
Mesopotamien verantwortlich ! gemacht wurde , hat sich
iu London mit Gist das Leben genommen.

Nachdem Asquith bereits seinen ersten Sohn im
Kriege verloren hat , ist jetzt auch , wie dem „Bert . Tagebl .

"
ans Haag berichtet wird , sein zweiter Sohn so schwer
verwundet worden , daß ihm ein Fuß abgenommen werden
mußte . Asquith befindet sich in Frankreich .

Wer Krieg zur See .
Berlin , 3 . Febr . Jin nördlichen Sperrgebiet sind

4 8 060 BRT . versenkt worden .
London , 4 . Februar . (Amtlich. )

' Der bewaffnete
englische Truppentransportdampser „Louvain wurde im
östlichen Mittelmeer am 21 . Januar torpediert und ist
gesunken . 17 Offiziere und 217 Mann sind ertrunken .

Haag, 4 . Febr . Am 26 . Dezember soll nach neu¬
traler Meldung ein großes englisches Kriegsschiff, das von
einigen Torpedojägern begleitet war , in der Nähe des
Kriegshafens im Firth of Forth auf eine Mine gelaufen
und gesunken sein.

Basel , 4. Febr. Reuter meldet aus Washington,
der Staatssekretär der Admiralität habe mitgeteilt , das
Marinedepartement habe mit Henry Ford einen Vertrag
über die Lieferung einer neuen Schisfsart zum Kampfe
gegen die Tauchboote abgeschlossen . Das neue Schiff sei
eine Verbindung von Torpedobootszerstörer und Tauch¬
bootsjäger .

Kopenhagen , 4 . Febr . Der dänische Dampfer Lin-
dcskow ist auf der Reise von einem englischen nach einem
französischen Hafen versenkt worden . .

' -slWst - :

Neues vom Tage» „
Der Ausstand .

Berlin , 4 . Febr. Der Ausstand ist merklich im
Abflauen .

Die „Tägliche Rundschau" schreibt :
' Ter Verlauf

des Arbeiterausstandes hat gezeigt, daß die Meinung
der Entente und des Herrn Trotzki, daß Deutschland zur
Revolution reif sei, eine grundfalsche war . Der Streik
ist von der Mehrheit der deutschen Arbeiterschaft abge¬
lehnt worden . Es war nur ein Teilstreik , kein Gesamt-
aussiand . Er umfaßte noch nicht einmal einen ansehn¬
lichen Bruchteil der Arbeiter und war im wesentlichen
getragen von den zuchtlosen , infolge der maßlos gestei¬
gerten Arbeitslöhne größenwahnsinnig gewordenen ju¬
gendlichen und leicht bestimmbaren , politisch unreifen weib¬
lichen Arbeitern .

Das Polizeipräsidium hat auf die Ermittelung des
Mörders des Polizeiwachtmeisters Thimian eine Beloh¬
nung von 1000 Mark ausgesetzt.

München , 4. Febr. Am Samstag abend kam
zwischen der Streikleitung bzw . den Unabhängigen und
der sozialdemokratischen Partei eine Vereinbarung zu¬
stande, daß unter dem Druck der Verhältnisse die Streik¬
leitung auf weiteren Ausstand verzichte. Die Arbeit wurde
heute nach viertägiger Unterbrechryig fast durchweg wieder
ausgenommen . . . -

'
, , - , .

Nene Besprechung in Berlin .
Berlin , 4 . Febr. Zur Teilnahme an Beratungen

über politische und wirtschaftliche Fragen aus dem ge¬
meinsamen Interessengebiet Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns , sind heute der Staatssekretär von Kühlmann ,
Minister des Aeußern Graf Czernin und General L u-
dendorfs hier eingetrofsen . Auch der deutsche Bot¬
schafter in Wien Graf Wedel wird zu der Besprechung
in Berlin erwartet .

Wie verlautet , beziehen sich die Besprechungen
u . a . auf Ernährungsfragen und die Möglichkeit eines
Friedens mit der Ukraine . M X

Mahnung an die Ukraine , r
Berlin , 4 . Febr . Die „Nordd. Allg . Ztg .

" schreibt
redaktionell , das deutsche Volk müsse sich fragen , ob bei
der gegenwärtigen Sachlage der Friede mit Nordrußland ,
das durch die Bolschewiki völlig ruiniert werde, noch
von Wert sei . Bezüglich der Ukraine haben es k
Mittelmächte in der Hand , deren Gebietswünsche bis
zu einem gewissen Grade zu befriedigen oder ihnen Hin¬
dernisse entgegenzustellcn. Die Ukrainer sollten erkennen,
daß die Entente mit ihr nur ein Doppelspiel treibe . Tie
richtige Erkenntnis dieser Sachlage wirdl dazu führen ,
daß die Ukrainer auf baldigen Abschluß mit den
Mittelmächten dringen werden . Die Zeit zum . ,Handeln
und zum Beraten sei nicht mehr allzulange . i

Die Kohlcnausgleichsverharidlungens * ')
Berlin , 4 . Febr. In Berlin haben ; in voriger

Woche neue Kohlenausgleichsverhandlungen zwischen dem
österreichischen Staatsminister und dem Reichsbohlenkom-
missar stattgefunden . Das Ergebnis ist für Deutschland
recht betrübend . Bisher gab OesterreichMonatlich 300 000
Tonnen böhmischer Braunkohle nach Deutschland ab, au¬
ßerdem 25 Proz . der Mehrsörberung ^ Die Einfuhr ^ ist ^

nunmehr aus 275 000 Tonnen "
gekürzt und auch der

Anteil an der Mehrförderung kommt in Wegfall , so
daß die Gesamteinfuhr nach Deutschland sich um etwa
75 000 Tonnen vermindert . , ' !

Vergeltung.
Berlin . 4 . Febr. Zwei deutsche Iliegeroffizicre sind im

März 1916 von einem feindlichen Kriegsgericht zum Tode ver¬
urteilt worden ( dos Urteil wurde dann in lebenslängliche
Zwrngsarbeit umgewandclt ) . weil sie Flugschriften hinter

' der
feindlichen Front abgeworsen hatten . Frankreich hat erklärt,
es werde deutsche Flieger, die Flugschriften abwerfen , durchweg
vor ein Kriegsgericht stellen . Seit mehr als zwei Jahren
werden aber von englischen Fliegern fortwährend aufreizende
Flugschriften hinter den deutschen Linien abgeworsen . Zwei
solche Flieger, - die Leutnants Scholtz und Wooley, sind ge¬
fangen genommen und zur Vergeltung wegen vollendeten
Kricgsvcrrats zu je 10 Fahren Zuchthaus verurteilt worden .

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 4 . Febr. Die Bolschewiki -Regierung

verfügte dic Enteignung aller Häuser in Peters¬
burg , die in Privatbesitz sind .

Petersburg , 4 . Febr. (Havas . ) Die Regierung
„beschlagnahmte" den Goldbestand der Russisch-Asiatischen
Bank , 60 Kg . iu Barren .

Der allrussische Bauernkongreß wurde gleich
nach seiner Eröffnung von der Roten Garde und Matro¬
sen gewaltsam aufgelöst . Die Teilnehmer wurden ei¬
nem Verhör unterworfen und die Vorsitzenden verhaftet .

Stockholm, 4 . Febr. Tie finnische Bürgergarde
(Weiße Garde ) hat Tyvasrylä und Tavastehus (an der
Bahnlinie Hclsingsors —Tammersors ) eingenommen .

Das hiesige ukrainische Bureau erklärt die Meldung ,
daß Kielv von den BolschewOi eingenommen sei, für
unwahr . Die Rada fährt fort , ihre Truppen zu ordnen .

28 000 polnische Legionäre haben Rogatschew be¬
setzt . Die Bvlschewiki haben eine Drohung an die Polen
gerichtet, die polnischen Grundbesitzer und andere Bürger¬
lichen werden mit dem Tode bestraft werden, wenn Rogat¬
schew nicht wieder geräumt werde.

'
Der polnische General Jassykiewitsch wurde von den

Bolschewiki ermordet , weil seine Truppen sich Weigerten¬
gegen die Ukraine zu marschieren . — Der frühere Kom¬
mandant des Petersburger Militärbezirks , General Po -
kolnikow , wurde nebst zwei anderen Offizieren schwer ver¬
wundet . Ter Professor Nosenbach wurde ermordet .

London , 4 . Febr. Harald Williams berichtet im
„Daily Chrouicle "

, in der Ukraine habe eine scharfe Be¬
wegung gegen die Juden eingesetzt , die die Juden der Rada
entfremdet habe.

Haag, 4 . Febr. Dem „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " wird über die Art , wie die Bolschewiki in der
Ukraine Wahlen machen, aus Stockholm berichtet : Der
Stadt Poltawa mit 60000 Einwohnern , wo die Sovjets
der russischen Soldaten überwiegen , wurde das Recht zur
W <E von 7 Abgeordneten zum Kongreß der ukrainischen
Sovje > > gegeben , während der übrige Teil des Gouver¬
nements mit 2i/z Millionen nur 4 Abgeordnete schicken
durste. Die Stadt Tschernigow mit 30000 Einwohnern
erhielt ebenfalls 7 , das übrige Gouvernements 4 Abge¬
ordnete . Trotzdem blieben die Bolschewiki auf dem Kon¬
greß mit 124 gegen 2376 Stimmen in der Minderheit ,
worauf sie unter Protest den Kongreß verließen und
diesen für „ungesetzlich " erklärten .

Petersburg , 4 . Febr . Die Volkskommissare haben
etwa 5000 Arbeiter und Soldaten beauftragt , alle Ver-
mufslädcn , Speicher und Privathäuser nach Lebensmit¬
teln zu durchsuchen .

Berlin , 4 . Febr . Der „B . Z . a . M .
" wird berich¬

tet, daß die Zinszahlung der russischen Schulden einge¬
stellt sei, obgleich die (aufgelöste) verfassunggebende Ver-
-ammlung den Befehl der Petersburger Regierung , die
Staatsschulden für ungültig zu erklären , nicht bestätigt
hat . Die einzige Geldquelle sei die Ausgabe immer
neuer Staatsnoten , da keine Zölle eingehen und Steuern
nicht entrichtet werden . Die täglichen Ausgaben sollen 80
Mill . Rubel betragen . Um die Soldaten und Rote Garde

r die bolschewistische Regierung geneigt zu erhalten ,
werden ihnen hohe Solde bezahlt . Ein Soldat bezic ., .
? Rubel , die Roten Gardisten 25 Rubel täglich. Die Ar¬
beitslöhne sind bei 8stüudigem Arbeitstag auf 25 bis
10 Rubel gestiegen .

-,w Baden .
(-)

' Karlsruhe, 4 . Febr . In diesen Tagen wirk
nach dem „Schw . Merkur " in den meisten Kommuna ver
bänden eine Streckung des Brotes mit Kartof¬
felmehl vorgenommen werden, zugleich aber auch de:
Brotpreis eine Erhöhung erfahren . Diese Erhö¬
hung wird einmal darauf zurückgefüh -rt , daß das Kar¬
toffelmehl ziemlich teuer ist, dann aber auch , daß dic
Bäcker erklären , bei der Teuerung aller Gegenstände de;
täglichen Bedarfs mit den jetzigen Brotprcisen nicht mehr
auszukommen . Als Brothöchstpreis wurde vom Mini¬
sterium des Innern für den kleinen Laib von 750 Gramm
aer Betrag von 34 Pfg . (bisher 32 Pfg . ) und für den
großen Laib von 1500 Gramm der Betrag von 68 Pfg .
'bisher 63 Psg . ) festgesetzt. Wenn es den Kommunal -
lerbäuden möglich ist, einen niedrigeren Brotpreis festzu-
'
etzeu , so soll das natürlich geschehen . Die Brotstreckunc
-at noch den Vorteil , daß wieder 300 Gramm Brot
ür den. Tag und Kopf abgegeben werden können. Nur
ocnn Mehl bezogen wird , ermäßigt sich diese Brotmenge .

(-) Durlach bei Offenbnrg, 4. Febr . Ein hier im
Dienst stehender 73jähriger Knecht stürzte eine Treppe
munter und erlitt schwere Verletzungen, denen er erlag .

(-) Freiburg, 4 . Febr . Ein hier wohnhafter Ober-
nonteur hatte , um das Feuer anzufachen, Benzol in den
jimmerofen gegossen . Es entstand eine Explosion, wobei
>er Obcrmonteur tödliche Verwundungen erlitt .

(-) Kloster Beurorr , 4 . Febr . (D er n eu e Ab t .)
Die Bestätigung der Wahl des neuen Abtes Raphael
Walzer durch den Papst ist erfolgt . Der Abtprimas
Freiherr v . Stotzingen übcrbrachte gestern di§ Bestäti -
Mg , worauf die Installation des neuen Abtes erfolgte.
Die Weihe findet voraussichtlich am Montag den 11 .
s-ebruar in der Abteikirche zu Beuron statt . » w ^

d .
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Württemberg . -
(-) Stuttgart , 4 . Febr-. (Gröber nach Berlnü .j

Ter Abg . Landgerichtsdirektor Gröber ist nunmehr gs
suudhcitiich hergestellt , daß er Mitte ds . Mts . nach Bcrln
zum Reichstag zurückkehrt .

(-) Stuttgart , 4. Febr . (Besitzwechfel . — Von
Bürgerausschuß . ) Die Stadt hat das dem Konsum-
Verein gehörige Gebäude Wilhelmsplatz 10, in dem dei
Hilfsausschuß seine Kanzleien hat , um rund 175000 Mk
erworben ; der gegenwärtige Mietwert des Gebäudes , da;
5,25 Ar umfaßt , soll etwas über 10000 Mk . betragen
— Das sozialdemokratische Bürgerausfchußmitglied Behi
gedenkt wegen feines hohen Alters (60 Jahre ) aus der
bürgerlichen Kollegien anszuscheiden. An seine Stell «
rückt Schlossermeister Karl Bähm -D '

egerloch .
(-) Eßlingen , 4 . Febr . (Ueber fahren . ) An

vergangenen Freitag Abenv geriet ein Soldat eines bei
der Eisenbühnorücke am Hammerkanal haltenden Mili¬
tärzugs so unglücklich unter die Räder , daß ihm beid «
Füße am Unterleib abgefahren wurden . Kurze Zeit dar¬
auf trat der Tod ein . . ^ s

(- ) Kloster Beuron , 4 . Febr . (D erneueAbt .)
Die Bestätigung der Wahl des neuen Wtes Raphael
Walzer durch den Papst ist erfolgt . Der Abtprimas
Freiherr v . Stotzingen üöerbrachte gestern dj§ Bestäti¬
gung , worauf die Installation des neuen Abtes erfolgte .
Die Weihe findet voraussichtlich am , Montag den 11 .
Februar in der Abteikrrche zu Beuron '̂ '

1
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(°) Tübingen . 3 . Febr. Der Fuhrknecht Eugen Nufer
HU am Abend des L2 , Oktober vorigen Jahres in der Ammcrgasse
den 47jährigen Wirt und Bäcker Ehmer mit einem Brcitbeil nic-
tergeschlagen und die zur Hilfe herbeigceilte Frau Ehmer gleich¬
falls mit dem Beil niedergestreckt. Weil noch Gäste in der
Wirtschaft anwesend waren , mußte Nufer flächten, ohne das Ehs¬
paar beraubt Zu haben . Ehmer ist 14 Tage später gestorben
während die Frau wieder hergestellt wurde . Während der Unt : r-
suchungshaft hat Nufee . der vielmals erheblich vorbestraft ist, zwei
gelungene Fluchtversuch-: unternommen und bei der zweiten Flucht
mit einem anderen Gefangenen Wilhelm Funk von Diisseldorj
den Gefängnisaufseher überwältigt und mit einer Bierflasche
s

' mcr verletze . Nufer wurde zu lebenslänglichem Zucht -
l: : us , wegen versuchten Raubs , versuchten Totschlags und Men¬
ne e: zu weiteren 4 Fahren Zuchthaus , Funk wegen Meuterei
zu 1 Fahr Zuchthaus verurteilt .

'
ch , .

'
ch »?-

uud
zu ci

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck geht weiter ' zurück . Am Mittwoch
Donnerstag ist meist bedecktes und Milderes Wetter
'warten . - ' l D DM 5 chD. chchchchMchr - Mh M

pMMülV,
' Lokales^

op .- Geburtssest des Königs . König ^ ikhclir
hat für die kirchliche Feier feines Geburtsfestes am Ŝonn¬
tag Reminiszere , 24 . Februar als Predigttext die Schrift¬
stelle gewählt : 1 . Sam . 7, 12 : Bis hierher hat uns
der Herr geholfen.

'

op . -- Neue Kirchenstellen . Mit staatlicher Geneh¬
migung ist an der Gedächtnrskirche in Stuttgart und
an der Dreifaltigkeitskirche in Ulm je eine neue Stadt¬
pfarrstelle mit der Geschäftsaufgabe eines Jugendgeistlichen
errichtet worden .

op .- Kirchenopser . Die Opfer in den evang . Kir¬
chen Württembergs für allgemein kirchliche Zwecke im
Jahr 1917 haben folgendes Erträgnis gehabt : für die
Heidemnission, am Erscheinungsfest Mk . 48458 . 91, für
vic Württ . Bibelanstalt und den Wiederaufbau der deutsch-
evangelischen Ausland Gemeinden , am Reformationsfest
Mk . 68 310 .23, für den Verein der Gustav-Adolf-Stif -
tung , am Adventsfcst Mk . 47 364 .80 - .

— Döblrn ch» Der Vorsitzende des Verbands deut¬
scher Bnchdruckergchilfen, Emil Döblin , ist in Berlin
gestorben.

— Wirtschaftliches Generalstabstverk . Um die
volkswirtschaftlichen Erfahrungen des Krieges zu sam¬
meln und wissenschaftlich zu verwerten , ist ein wisien-
schaftlicher Ausschuß beim Kriegsministerium in Berlin
unter Leitung des Geheimrats Prof . Dr . Sering und
im Neichsamt des Innern unter Vorsitz des Prof . Dr .
Spiethoff eingesetzt worden . Zur Erzielung einer
einheitlichen Zusammenfassung hat darauf der Reichskanz¬
ler die Errichtung eines wissenschaftlichen Ausschusses zur
Darstellung Mer deutschen Kriegswirtschaft a" " .'«
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Vorsitz betraut . Das zu bearbeitende Werk soll ein 'Sei -
teiistück zum- Gencralstabswerk bilden , das wohl auch übs
den gegenwärtigen Krieg erscheine wird . ^ Zunächst sollen
Beratungen zwischen dm verschiedenenReichsämtern, Mi¬
nisterien der Bundesstaaten und den großen Selbftp er -
waltungsverbänden stattfinden . - s ik- PO"

— Vermehrter Rindvieh- estand. Nach der letz¬
ten Zählung war in Bayern der Rindviehbestand am 1 .
Dezember 1917 um 3,7 Prozent größer, als am 1 . De¬
zember 1913 , er ist von 3 702 735 Stück aus 3 837 049
Stück gestiegen, während sich der Rindviehbestand im
Reich in der gleichen Zeit , um , 4,4 Prozent vermin¬
dert hat . Während sich nämlich die Schlachtviehsorten
um 8,6 Prozent verminderten(im Reich um 19,2 Prozent ) ,
hat sich das Jungvieh (von 3 Monaten bis 2 Jahren )
um 27,6 Prozent vermehrt (im Reich um 12,6 Pro¬
zent'

!. Die Schafe haben sich um 5,6 Prozent vermehrt lim
Reich um 10,4 Prozent vermindert ) . Die Schweine ha¬
ben sich um 35,6 Prozent vermindert (im Reich .um
57 Prozent) . .

' a
'

. 1 ' -5R
— Keine Zusammenlegung der Schuhgeschäfte.

Der Hauptverteilungsausschußdes Schuhhandels hat von
der zwangsweisen Zusammenlegung der Schuhgeschäfte,
nach dem einmütigen Beschluß des gesamten Schuhhan¬
dels , Abstand genommen . Die Schuhhändler werden un¬
ter gewinen Bedingungen Waren in .Abständen von je
^ Jahr erhalten .

— Unfug. Kaum hat der warme Sonnenschcir
die „Palmkätzchen" hervorgelockt, da werden auch schor
diese lieblichen Boten des Frühlings in Massen von
gedankenlosen Leuten unbarmherzig von den Zweigen
gerissen. Alles schreit nach billigerem Honig . Wie soll
es aber Honig geben , ivenn man den Bienen ihre not¬
wendigste Nahrung raubt , gerade jetzt, wo sie nach harter
Wknterzeit anfangen , für die abstcrbende Generation nein
Brut anzusetzen , für die Nahrung nötig ist . Jetzt Blüter
und Kätzchen -heimtragen , heißt Bienen dem Hunger über¬
liefern und die künftige Honigernte gefährden .

— Zur Verarbeitung vo» Gemüse und Obst.
Die seither geltenden Verordnungen über die Verarbei¬
tung von Gemüse und Obst sind durch eine Verordnung
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts in einigen
Punkten abgeändert worden . Nach der neuen Verord¬
nung sollen künftig auch die konservierten Gurken aller
Art , um den im Handel mit ihnen hervorgetretenen
Preistreibereien zu begegnen, bewirtschaftet werden und
zwar wie das Sauerkraut unter Aufsicht der Geschäfts-,
abteilung der Reichsstelle für Gemüse und Obst. Bisher
hatten sodann die von den Kriegsgesellsbasten für die
Erzeugnisse der von ihren beaufsichtigter: Betriebe fest¬
gesetzten Absatzpreise keine Geltung für die daneben in

n Verkehr - gelangende freie Ware anderer Herkun^

aus mchtbeaussichtigten Betrieben öle Höchstgrenze bilden .
Außerdem, wird durch die ueue Verordnung der Kreis der
beaufsichtigten Betriebe , die sich mit der Verarbeitung von
Gemüse beschäftigen , erweitert : In Zukunft sollen an .
.Hersteller von Gemüsekonserven in luftdicht verschlossenen
Behältnissen und die Hersteller von Fachgemüse , deren
Jahreserzeugung mehr als 10 Doppelzentner beträgt, den
Bestimmungen der Verordnung unterliegen . Die Verar¬
beitung von Gemüse für den Verbrauch im eigenen Haus¬
halt ist frei und zwar bei Gemüse jeder Art, nicht mehr
bloß bei Dörrgemüse . Die Befreiung von den Vorschrif¬
ten der Verordnung tritt auch dann ein, wenn das Gemüse
für den Verbrauch im eigenen Haushalt in luftdicht (mit
Gummiringen) verschlossenen Glasgcfässeu oder, wie z .
B . bei der Herstellung von Sauerkraut für den Haushalt
in Wohltätigkeits - und Krankenanstalten , in Mengen von
mehr als 10 Doppelzentnern verarbeitet wird .

— Das Leder wird noch teurer ! Die Höchst¬
preise für rohe Häute und Felle, sowie fertiges Leder
unterliegen , wie man der „Franks. Ztg .

" schreibt , einer
Prüfung zwecks Hinaussetzung. Hand in Hand damit
Wirde dann auch eine Erhöhung der Lederhöchstpreise
gehen .

— Kriegsanleihe -Plakate . Im Wettbewerb des
Vereins der Plakatfreunde für Kriegsanleiheplakate war -
sen 15 Preise vergeben, darunter '

Karl Sigrist-Stutt¬
gart 2000 und 500 Mk . , Otto Kopp-München 2000 Mk . ,Pert Joho -Pforzheim 1500 Mk . , Georg Hosfmmm- Stutt¬
gart und Theo Waidenschlager-München je 600 Mk.

^ Abgabe von Altkleidern . Durch Bekannt¬
machungen der Neichsöekleiduiigsstelle vom 23 . Juli und
25 . August v . Js . werden die Kommunalverüände bzw.
Amtskörperschaftcn angewiesen, von den durch sie er¬
worbenen Altkleidern für Männer (Röcken, Jacken, W
sten, Joppen , Hosen , Wintermänteln und Unihängen außer
Fräcken und Gehröcken ) ein Drittel zurückzustellen und
diese Kleidungsstücke an bedürftige entlassene Unteroffi¬
ziere und Mannschaften des Heeres und der Marine zu
veräußern. *Da die Kommunalverbände keinen Gewinn
erzielen und nur ihre Gestehungskosten und Unkosten
berechnen , kann die Veräußerung zu verhältnismäßig bil¬
ligen Preisen erfolgen. — Damit unfern Kriegern bei
ihrem Wiedereintritt in das bürgerliche Leben in mög¬
lichst weitem Umfange geholfen werden kann, ergeht an
alle Kreise unseres Volkes, insbesondere an alle Wohl¬
habenden, die dringende Bitte, alle für die Heimkehrenden
verwendbaren Kleidungsstücke, womöglich auch Wäsche ,
Strümpfe uud Schuhs unentgeltlich oder entgeltlich an die
Alt kl eiderstellen abzuliefern . Infolge der durch

-me Bewirtschaftung der getragenen Stücke im Verlauf
*rnes Jahres gesammelten Erfahrungen und erworbenen
Fertigkeiten ist es erreicht worden , daß sehr beschädigteund schlecht aussehende Stücke wieder brauchbar und an¬
sehnlich gemacht werden können. Bringe also jeder sür
unsere Tapferen, was er entbehren kann ! „

D« SchlcichlFndcl der S -kldtc . Der Gemeinde Mahls -vorf bei Berlin wurde , von einem angcblichen Wcndchorst in
Asien ein großer Posten Wurst . Speck und Kakao angebolen.Die Gemeindeverwaltung ging auf den Handel ein : Wcndc-wmt. gab die Waren weiter an eine angebliche Firma Wilson u .
sto . ui Rotterdam . Diese Firma verzögerte aber die Absendungda cs sich um Schmuggelware handle , die nicht auf einen deutschenManien ausgeführt werden könne. Darauf wurde vercinvart -
baß die Ware zum Schein an Wendehorst zurückvcrkauft werdenund nach Kopenik bei Berlin auf einem Rhcin -Kohlcndampferverfrac-itet werden sollten. Die Sendung traf dann auch in' . ' Ge ' ' "" "ließ sich von der . . .vor f 50 000 Mark vorausbezahlen , verkaufte aber die Waren in

Scmeiiide Mahls
Ruhrort anderweitig und Mahlsdorf wartet heute noch auf den
Speck . Da inzwischen 50 000 Mark Nebenkosten entstanden
IsAFU - ist Mahlsdorf, wie das „ Bert. Tagcbl .

" miiteilt . um
ION OM Mark geprellt. Einen Kaufmann Wendehorst gibt cs inWien nicht .

Kriegsgemohnheiien. Die Zeitschrift der Handelskammer
Magdeburg berichtet : Einem Großliaiifmann wurde Kümmel
zum Preise von 600 Mark für den Zcnlncr angebolen. Die
Preisprüfungsstellc bestimmte jedoch, daß nicht mehr als 500 Mark
angelegt werden dürften . Wenige Tage darauf bot die am
selben Ort befindliche Bezirks -Zentrale '

der Z . E . G. Kümmel
zu nahezu 1000 Mark für den Zentner an . Die Zeitschrift be¬
merkt dazu : „Wie das mit den Angaben der Preisprüfungs-
stelle in Einklang zu bringen ist , vermögen mir nicht zu sagen .

"
— Das Reichsgericht hat die Revision des Kaufmanns Leopold
Kalzencllenbogen in Posen , der wegen Getreibcschicbnngen zul ys- Jahren Gefängnis und 875 OM Mark Geldstrafe verurteilt
worden war , verworfen.

2M Menschen verbrannt . Havas berichtet: Fn Nowo -
Archnngelsk , im Kreis Iesisametgrad (Nordrußland) , ent¬
stand bei der Plünderung von Bramilweüilagcru ein Brand «
bei dem 200 Personen ums Beben kamen.

Wirbelsturm . Die Stadt Mackay (Queensland , Austra¬lien ) wurde von einem Wirbelsturm und clucr Springflut betroffen.
Bisher wurden 14 Tote geborgen. Die Stadt hat nur für IO!
Tage Lebensmittel. Drei Eisenbahnlinien und die Telegraphen-
ünien sind unterbrochen. Alle in Mackay befindlichen Werftenund Zuckcrkager sind zerstört. Die dort liegende Zuckermengewird auf 80 000 Pfund Sterling geschäht . Die Stadt ist voll¬
ständig überschwemmt . Drei Dampfer sind verloren gegangenandere Schisse schwer beschädigt . , ^

'

-x? " K ' «* Totenschein . Der 42 Jahre alte Fuhrmann
'

Vhmlmi ! Dürr von Se .zentnl. OA . Calw , hat sich selbst ein.-..Ltlei -scheiii ausgestellt. - um in den Besitz des Sterbegelds von4. , u .uk zu gemogen. Er wurde wegen llrkuiideilfäifchiuig zu3 Monaten Gefängnis verurteilt .
— - —

,, uMÄMMÄ „
— Einkaufsgenossenschaft . Ter Württ . Landes -

verband selbständiger Konditoren hat die Gründung
einer Einkaufsgenossenschaft beschlossen, der sofort 9 -.
Mitglieder beiträten mit einer Einlage von je 300 nnd
500 Mark Haftsumme . Zuin Vorsitzenden des Aufsichts¬
rates wurde der Vorsitzende des Landesverbands, Schöll-
Hammer in Gmünd , gewählt , zum Direktor der Ein¬
kaufsgenossenschaft E . Scheible-Stuttgart , zum stellvertr .
Direktor R . Löfsler, zum Geschäftsführer G . Scheer , beide,
in Stuttgart . . . . . . .

Druck u . Verlag der B . Hosmcmn ' schen Vuchdcuckerei
Wttdbad . Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Meisch-Berkauf.
Um den Ansammlungen vor den Metzgerläden vorzu¬

beugen und eine gleichmäßige uud gerechte Verteilung der
vorhandenen Fleischvorräte zu erreichen , werden für den
Fleischverkauf hier Kundenlisten eingeführt.

Jede Familie wird auf dem Lebensmittelamt einem (Mctzgcr
a's Kunde eingeschrieben und hat künftig ihren ganzen Fleisch-
und Wurstbedarf bei diesem zu decken . Die Metzgermeister
sind angewiesenworden, die vorhandenen Fleisch - und Wurst¬
vorräte gleichmäßig auf die Kopfzahl ihrer Kunden zu ver¬
teilen und Niemand zu bevorzugen .

Der Fleischverkaus findet in allen hiesigen Metzgereien
künftig nur noch

am Donnerstag und am Samstag .
O ^ vormittags von 8— 11 Uhr PI

statt . Die Fleischkarten sind jedesmal mit Namensunter -
schrist versehen vorzuzeigen . Ein Vorausbczug von Fleisch
ist verboten. Es wird Donnerstags hö üstens die Hälfte der
zustehenden Wochenmenge von 250 Gramm pro Kopf , also
125 Gramm , und am Samstag die andere Hälfte abgegeben ,
wenn nicht am Samstag die ganze Wochenmenge auf ein¬
mal bezogen werden will, worüber man sich mit dem Metzger
zu einigen hat .

Wildbad, den 4 . Februar ! 918 .
: Bahner .

. Diejenigen Personen welche vom letzten Vrandnnfall
noch Schlanchriemen im Besitz haben , wollen dieselben sofort
abgeben bei Schlossermeister Lipps.

Lase - Ersatz, Trockengemüse,
viandal, Kitsche SstiswSrze ,

Wildbad, den 4 . Februar 1918 .

empfiehlt
G . Kindendsrger.

ÜÄU8-Verdaut.
Im Auftrag meiner Tante Frl . Nanette Herzog wird

altershalber das ihr gehörende Haus Wilhelmstraße 111
dem Verkauf ausgesetzt .

Gefl . Angebote bitte an Rodert Herzog , Damenfr seur ,
Stuttgart » Friedrichstraße 52 zu richten .

! HZekdnntmclchung.
Wegen Holzfällnngen im Stadtwald Meistern, Abt . 2

Laiesteig, Abt . 3 Eberhaidssteig und Abt . 5 Kappelberg sind
die Spazierwege von der Laiesteig bis zur Fünfwegscheid
samt dem erbreiterten Weg und ei » Teil der alten Steige
für Fußgänger

) gesperrt .
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß das Sammeln

von Leseholz in den Schlägen, in welchen Holzfällungen
vorgenommen werden, mit Lebensgefahr verknüpft und da¬
her verboten ist .

Wildbad, den 4 . Februar 1918 .
. _ Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Kommenden
Sormtag, den 10 . ds . Mis .

nachmittags V-4 Uhr
wird hier im Lokal Keck zur »Eintracht "

Hm HiMeMmtrWlkW Hemm
aus Reutlingen über das Thema

Wemsbll ks MWmks
nach km Aikge

"
sprechen.
W -Es werden hierzu sämtliche Gewerbetreibende, Kansleute,
Handwerker und sonstige Gönner der Sache freundlichst ein¬
geladen. Besonders dürfte auch der Vortrag sür Kncgers -

Am Donnerstag , den V . Fedrnar . vormittags wird stauen von großem Interessen sein und ist daher auch ihr
ttrankeiimehl .

Danksagung .
Für die uns erwiesene aufrichtige Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Gatten , Vaters ,
Schwiegervaters und Großvaters

Friedrich wandpflng ,
sagen herzlichen Dank

We WanNug 8V.
nnd Zamilie.

Neuenbürg , den 3 . Febr . 1918 .

Danksagung .
Für die uns beim Heimgang unserer lieben

guten Gattin und Mutter

- . ^
erwiesene liebevolle Anteilnahme sprechen herz¬
innigsten Dank aus

die tieslrmnide» HiMeibiiebem.
An der Städt . Mehlabgabestelle an bi ? Bezugsberechtigten
Krankenmehl abgegeben . Die Karten (Brotmarke für 700

- gr ) sind auf dem Städt . Lebensmittelamt, Mittwoch nachm,
«von 2— 6 Uhr abstempcln zu lassen ,
s Klädt . Lebensrniltekaml WildScrd.
" Wcrvmekcrde.

Auf Lebensmittelmarke 13 wird 350 gr Marmetade
abgegeben . Schwer- Arbeiier erhalten außerdem auf Marke
19 850 gr . Schwerstarber 1700 gr .

Listen-Schluß Mittwoch mittag 12 Uhr.
Stadt . Lebensmitteiamt Milddad.

Erscheinen erwünscht .
Borstand des Gewerbe -Vereins :

E . Mann.
Ein polierter

Stehpult
hat zu verkaufen.

G. Ueinhardt.

Reisiz -Bese«
Mlkelm LiM .

Eine

IVvIlUUUK
von 2 größeren oder 3 kleineren
Zimmer w ; >d per 1 . Juli ZN
mieten gesucht. (19

Zn erfragen in der Exped .

Gut erhaltene
Glastüren .

2 —3 Zentner

geeignet zu Glasabschlüsse , so¬
wie

Fenster ,
wird zn kaufen gesucht .

Uolrert Rieringer ,
Schneidermeister.

hat billig abzugeben .
Fr. Srachhold »

Schreinermeister.

L8 .M86duL -

ZtbMpk !
empfichlt H . M Mott .
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